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Das preußiſche Heer. 


Die „Times“ knüpft an die Sieges⸗ 
feſtlichkeiten in Berlin einen längeren 
Artikel voll von der wärmſten Anerken⸗ 
nung für Preußen an; ſie wiederholt 
nochmals im Ganzen, was ſie und andere 
engliſche Blätter bereits im Einzelnen 
zum Lobe des preußiſchen Heeres, ſeiner 
Bewaffnung, ſeiner Führung und ſeiner 
Leiſtungen geſagt haben, 
Siegesfeiern, welche die alte und die neue 
Zeit geſehen hatten, kann ſich keine mit 
dem wundervollen Siegeszuge in Verlin 
meſſen, wenigſtens hat keine jemals Tha⸗ 
ten von ſolcher Bedeutung gefeiert. Die 
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„Von allen 


Blitzes ſchnelle, womit der römiſche Er⸗ 


oberer ſein „veni, vidi, vici“ nach Haufe 


berichtete, die Haufen von Kanonen, welche 
der Rieſe von Auſterlitz und Wagram in 


die Form der Vendemeſäule umwandelte. 
Alles das iſt übertroffen durch den letz— 
ten böhmiſchen Feldzug, möge man nun 


die Kürze des Streites oder das Xerhält: 
niß von Koſten und Erfolgen, das Maß 


der Opfer, welche der Sieger und der 


Beſiegte zu tragen hatte, gegenüber den | 


allgemeinen menſchlichen Intereſſen ins 


Auge fallen, oder die dadurch heroorge⸗ 


brachte Umwandlung der Geſchicke der 
Welt. Wir erkennen wohl, daß die preu⸗ 
ßiſche Armee ihre Siege nicht ſo ſehr 


ihrer glücklich, erfundenen neuen Infan⸗ 
teriewaffe zu verdanken hatte, nicht ein⸗ 


mal fo ſehr einem höheren Feldherrn— 
Talente und einem fehlerfreien Stabe 
und Commiſſariate, als der Einheit und 
Stammverwandtſchaft, dem Sinne für 
patriotiſche Pflicht und Ehre, dem Geiſte 
der Einigkeit, der gegenſeitigen Unterftüt- 
zung und Zuverläſſigkeit, welche nur in 
einer nationalen Armee zu finden ſind, 
in einer Nation unter Waffen. Hätte 


die preußiſche Armee nichts bewirkt, als 


dieſen Beweis zu führen, von den Vor⸗ 
zügen des bewaffneten Staatsbürgers über 
den Söldling, von der Uebermacht des 
denkenden und fühlenden Kämpfers über 
die bloße Fechtmaſchine, ſo würde der 
„Gewinn für die Freiheit der Welt ſchon 
ein ſehr großer ſein, und ſeine erſte Wir⸗ 
kung zeigt fich ia dem Anſtoß, der aller 
Welt Gedanken in dieſe Richtung lenkt, 
der allen Regierungen die Nothwendig⸗ 
keit auferlegt, ihre militäriſche Macht zu 
„reorganiſiren“ oder, mit anderen Wor⸗ 


hebt den Ton der ganzen Armee.“ 


Fünfter Jahrgang. 


ten, das preußiſche Syſtem einzuführen 
und die ganze Nation als Armee zu be: 
handeln. Aber nicht allein durch ihre 
Wirkſamkeit als kämpfende Kraſt haben 
die Preußen die Verwunderung der Welt 
und nicht weniger die Dankbarkeit des 
Landes gewonnen; ſie haben ſich auch um 
die Sache der Humanität verdient ge⸗ 
macht. Nach dem Zugeſtändriſſe ihrer 
eigenſten Feinde ſelbſt betrugen ſich die 
Preußen am beſten von allen Soldaten, 
die je ins Feld rückten. Die Beſchwer⸗ 
den, welche lange Zeit verbreitet wurden 
über Mißhandlungen, welche die Ein 
dringlinge in Böhmen und Mähren ver: 
übt haben ſollten, haben die öſterreichi⸗ 
ſche Regierung, wie unſer Wiener Cor: 
reſpondent meldet, veranlaßt, eine amt⸗ 
liche Unterſuchung an den Orten anftel- 
len zu laſſen, welche letzthin von den 
Preußen beſetzt waren, und nach der ge⸗ 
naueſten Erforſchung über dieſen Gegen— 
ſtand ſind die Commiſſare nach Wien zu⸗ 
rückgekehrt und haben nicht nur ihre 
Feinde von jeder Veſchuldigung und Ge: | 
waltthat gegen Mann oder Weib freige- 
ſprochen, ſondern auch das beſte Zeugniß 
abgelegt von der bewundernswürdigen 
Haltung, durch welche ſich die preußiſchen 
Truppen überall die Achtung der Leute 
erworben haben, bei welchen fie einquar⸗ 
tirt waren und mit denen ſie im beſten 
gegenſeitigen Einvernehmen gelebt haben.“ 

Das, meint die „Times“, kommt haupt⸗ 
ſächlich daher, daß der Soldat zugleich 
ein Bürger iſt, daß er dem Volke nicht 
entfremdet iſt und ganz beſonders, daß 
„Männer von jedem Range, von der fein: 
ſten Bildung und von den höchſten Ta⸗ 
lenten mit den einfachſten Bauern in 
Reih uud Glied gemiſcht ſtehen; ihre Ge— 
genwart übt einen wohlthätigen Einfluß 
auf ihre untergeordneten Kameraden und 


Deutſchland. 


Berlin. Es ſoll nun fefiftchen, daß die 
preußifcben Truppen in keinem Falle das von 
ihnen oecupirte Sachſen verlaffen werden. Wie 
man verſichert, würde Dresden ſogar noch eine 
ſtaͤrktre preußiſche Garniſen als bisher erbal⸗ 
ten. Viele halten es nicht für unwahrſchein⸗ | 
lich, daß die jähfide Königsdynaſtie ſich bald 
dürfte apanagiren laſſen, was denn die Ein⸗ 
verleibang Sachſtns mit Preußen zur Folge 
haben würde. 

Via erwartet in diiſen Tigen die ben 
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lichen Patente, in welchen die Beſitzergreiſung 
der neuerworbenen Länder ausgeſprochen wird. 
Alsdann hört in demelben die militäriſche Vers 
waltung auf und die Civilverwaltung, welche 
wiederhergeſtelln wir, erhält ihre Centralleitung 
in dem Miniſcrium zu Berlin. Es wind de- 
bei nach unſerer Anſicht gleich eine Frage auf 
treten, welde einen der Mängel des Annexions- 
geſezes aufdecken wird. Wie nämlich jollen 
die Koſten der Virwaltung in jenen Ländern 
gedeckt werden? So lange dieſelben unter mi- 
litäriſcher Verwaltung ſtanden, konnte man fie 
als im Kriegszuſtand betrachten, ſobald dieſer 
aber aufgehoben iſt, muͤſſen doc geregelte Zu» 
ſtande wieder an ihre Sielle treten. Aledann 
foͤnnen die Gelder doch nut verfaſſungsemäßhitz 
verausgabt werden. Nun hat unfen Minife 
rium zwar für das Jahr an Sttlle eines 
Buͤdgetgeſetzes einen außcrordentlichen Crekit 
von 154 Millionen Thaler, aber diefes Geld 
wird für die Verwaltung der alten preußi— 
ſcken Provinzen gebraucht und es müſſen die 
Einnahmen und Ausgaben in den neuen Län— 
dern als außeretammäßig bebandelt werden. 
Cs wird ſich nun fragen, ob dieſes Verhältniß 
über den 1. Januar 1867 hinaus ſortdauern 
ſoll, oder ob die geſammten Einnahmen und 
Ausgaben der neu erworbenen Länder mit in 
das Eiatgeſetz für 1867, welches dem Abger 
orrnetenhauſe bei ſeinem Winderzuſammentre⸗ 
ten vorgelegt werden ſoll. Wir glauben, daß 
die Regierung id zu letzterem entſchließen 
wird, indem ſie ſonſt für das letzte Vierieljahr 
1867, wo ja in jenen Landern die preußiſche 
Verfaſſung in Kraft mitt, ein beſonderes Etat— 
geſetz ausarbeiten und feiner Zeit dem Abge⸗ 
ordnetenhauſt zur Genehmigung vorlegen mußte. 

Die Thätigkeit des Landiagts iſt durch die 
Vertagung nicht aufgehoben, nur ſuependirt. 
Der Unterſchied zwiſchen einer Vertagung durch 
die Krone und einer kleßen Ausſetzung der 
Sitzungen durch das Abgeorductenbaus ſelbſt, 
wie ſie in früheren Seſſlonen bäufig während 
der Weihnacbiegeit erfolgt iſt, beſteht leriglich 
darin, daß im eriien Falle die Diätenzahlung 
ſiſtirt wird, aber die Reiſekoſten⸗Euiſchädigun⸗ 
gen für die Hin» und Rückreiſe bezahlt wer— 
den, während bei einer Selbſtvertagung des 
Hauſes umgekehrt die Reifekoſten licht erſiht, 
die Diäten dagegen fortgraablt werden. In 
beiden Fällen werden die Geſchäſte nach Ab- 
lauf dir Vertagung da wilder aufgenommen, 
wo ſie unterbrechen worden find. 

In Folge der Erwerbung der neuen Lan⸗ 
destbeile werden die dort benardeuen Staate 
Lolterictn eingehen und wird die Zahl der Looie 
der preußiften Claſſenlotteeie anf 120,000 
vermehrt werden. Der Plau unterliegt, che er 
zur Ausjübrung gelangt, nech der Genehmni⸗ 
gung der Landesvertretung, und es wird das 
Budget für 1867 die darguf bezuüglichen An⸗ 
trage entbalten. ar l 

ER iſt nac den bisherigen Andeutungen 
die künftige Geſammt-Militairſtärke des nerd⸗ 
deuiſchen Bundes auf 12 uumitteldar acı'pe 
Armeckorps mit 343 reſp. 373 Wat., 294 (Ce- 
carr, 192 Ratt. mi 1152 Geickuͤgen, 96 


ch NAct.-Somp., 12 Pionier- und 12 

- 

Crupßeh berechnet, wo erforderlichen Falls 
noch gegen 200,000 bis 250,000 Band Ber 
zatzungs⸗ und Erſatztruppen treten würden. 
Obwohl die Einverleibung Schleswig⸗Holſleins 
noch nicht erfolgt iſt, werden doch dieſe Her⸗ 
zog huͤmer das nächſte Contingent zu den preu« 

biſchen Streitkräften ſtellen, wohingegen die 
militairiſche Organtſation in Hannsver, Kur: 
heſſen und Naſſau noch vorbehalten bleibt. 

Aus zuvetläſſiger Quelle vernehmen wir, 
daß in neueſter Zeit das freundſchaftliche Ver 
hältniß zwiſchen Rußland und Preußen ji 
noch inniger, als bisher gefinitete. Sowohl 
der Kaiſer von Rußland, als auch das ruſſiſche 
Cabinet nehmen den freudigſten Antbeil an ter 
größern Machtſtaltung Preußens, da letzteres 
9 Neid als den treuſten Verbundeten Rus: 
lands bewährte. Die all ruſſiſche Partei hegt 
nur aus Beſorgulß, Preußen könne einmal die 
zum rufſiſchen Reiche gehörigen Oſiſee-Provin⸗ 
zin ſich zueignen wollen, noch ein gewiſſes Miß⸗ 
trauen gegen die wachſende Macht Preußens. 


Oeſterreich. 


Wien, 2. October. Das neue „Frem⸗ 
denblalt“ veröffentlicht den an die suropäliden 
Cuabinette abgeſandten vom 23. Sept. datint en 
Proteſt Hannovers gegen die Anncktirung Haas 
novers durch Preußen. Der Proteſt ruft die 
Unterſlützung aller Machtr gegen Preußen an. 
Der König erklärt, er werde niemals auf die 
Souverainetätsrechte in feinen Staaten ver— 
zichten. Alle Handlungen, welche die preußi— 
iche Negierung oder ihre Agenten dort begehen, 
oder begehen werden, erklärt er als nichtig. 
Der König warnt diejenigen, welche hierbei 


intereſſirt fein können, und hofft von künftigen 


Ereigniſſen die Wiederherſtellung eines unav- 
bängigen Hannovers. — 

Wien. Die Berufung des Grafen Go: 
luchowski auf den Stutthalterpoſten Galiziens 
bat die Polen in jenem Kronlande bis zu einem 
roben Grade enthufasmirt. Der Einzug des 
neuen Statthalters in Lemberg geſtaitete fi. 
zu einem Triumph, ein Fackelzug wurde ihm 
dargebracht und ſelbſt einige Landſtädte illumi⸗ 
ürten zur Feier der Veranderung in der Yan: 
desverwaltung. Wahrend aber die Polen ju— 
biliren, grollen die Ruthenen, und fi: müffen 
beachtet werden, da ſie an ihren ruſſiſchen 
Stammedbrüdern ſehr getreue Verbündete be— 
gen und die geſammte ruſſſche Publiziſtik die 
Ernennung des Grafen Goluchowski, in wel— 
cher fie eine Kriegserklarung an die Ruthenen 
auf Leben und Tod erblickt, Uekämpft. — Der 
„Monde“ zollt der öſterreichiſchen Regierung 
großen Beifall, weil ſie den Grafen Goluchowski 
zum Gouverneur von Galizien ernannt hat, 
du Oeſterreich hierdurch leicht die Sympathie 
der Polen gewinnen werde. Das von Ruß— 
kund erdrückte, von Preußen verachtete, von 
EFarepi vergeſſene Polen kann nur noch auf 
Oeſterreich ſeine Hoffnung richten. 

Frankreich. 

Ganz Frankreich beſchaͤftigt Ab jetzt mit 
dem Beſinden des Kaiſers, deſſen Leiden nun 
gar ſchon als die Urtheilskraft des Staats- 
'riterd beeinträchtigend hingeſtellt werden. Da⸗ 
der auch das Gerü bt von der Abdankung Lud⸗ 
wig Napoleons. Woher alle dieſe Gerüchte 
ſtammen, weiß Niemand, aber ſie find. fo allge 
mein verbreitet und werden überall ſo feſt 
neglaubt, daß nur daraus die politiſche Apa⸗ 
hie zu erklären iſt. „So geht's nicht mebr 
lange“, heißt's überall, aber keiner weiß an: 
zugeben, woher der Anſtoß zum Beſſern kom⸗ 
men ſoll. 


. rains | 
de mindeſtens 400,000 Mann Feld⸗ 
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„Lokales und Provinzielles. 


JInowraclaw. Als Merkwürdigkeit ver: 
dient erwähnt zu werden, daß wie in Breslau. 
Poſen und Bromberg. auch bei uns, dem uns 
ler einem nördlichen Grade gelegenen Orte am 
Sonnabende Blaſenſttauch Colutea arbo- 
rescens, ferner Goldregen Citysus laburnum, 
und die weiße Roſe nebſt Kuospe und Ham⸗ 
buite an einem Stiel (dicht neben einander) 
im arten des Herrn Apothekers Gnoth ge 
blüht haben. Dieſe Erſcheinung iſt um ſo 
deukwürbiger, da gerade der Standort der 
Blumen von mehreren Gebäuden begrenzt und 
deswegen von der Sonne am wenigſten ge 
troffen wird. — Herr Gnoth hatte die Güte 
obige Geburten des diesjährigen Herbſes der 
Redaktion zur Anſicht ſur das Publikum zu 
Überreichen. 

— Die auf Grund des Kriegsleiſtungs⸗ 
geſetzes vom Mal 1851 von den Kreiſen und 
Gemeinden ſeit dem Tage der Mobilmachung, 
5. Mai d. J., gemachten Auslagen werden jetzt 
zuſammen geſtellt und müſſen demnächſt zur 
Erſiaitung eingereicht werden. Die Landräthe 
haben ſchon früher die zur Erreichung jened 
Z veckes zu treffenden Anordnungen eingeleitet. 

— Es ſind in Berlin Stücke der neuen ruſſt⸗ 
ſchen Silber Pfandbrieſe eingetroffen, auf de⸗ 
nen die Beträge, über welche ſie lauten, in 
ruſſiſcher, deutſcher, engliſcher und franzoͤſiſcher 
Sprache, auch en der Urſprache des alten Teſta⸗ 
ments, mit hebräiſchen Lettern vermerkt ſtehen. 

Bromberg, 1. October. Der K. Com: 
miſſtonsrath, Herr Mühlenbaumeiſter Wulff, 
iſt heute der Cholera erlegen. Die Muͤhlen⸗ 
werke der K. Seehandlang hier, die in ihrer 
jetzigen Vollkommenheit zu den größten Deutſch⸗ 
lands zählen, find ganz das Werk des Ver⸗ 
ſtorbenen; auch viele neuern Mühlen: Anlagen 
in den Provinzen Poſen und Weſtprenßen find 
nach feiner A weiſung gebaut worden. Als 
Jüngling beſuchte er im Auftrage der preußi⸗ 
ſchen Regierung England und America, um 
die dortigen Mühlen Anlagen zu ſtudiren und 
noch vor wenigen Jahren bereifte er Frankreich 
und Süddeutſchland, um von den Fortſchritten 
in dieſem Fache Keuniniß zu nehmen. Seit 
dem Ankauf der fogenannten Herculesmühlen 
durch die Königl. Seehandlung ſtand Herr 
Wulff als erſter Vorſteher an der Spitze des 
großartigen Geſchafts; der Staat wie die 
Stadt verlieren an ihm einen ihrer thätigſten 
und achtbarſten Bürger. 

Wie im Großherzogthum Poſen, ſo wird 
auch in Weſtpreußen von den Führern der 
national polniſchen Partei“ beabſichtigt, eine 
gegen den Eintritt dieſer Provinz in den norde 
deuiſchen Bund gerichtete Monſtrepetition unter 
der polniſchen Bevölkerung zu Stande zu brin⸗ 
gen, in welcher Weitpreutzen als ein polniſches 
Land dargeſtellt wird 

— Die Conceſſion der Provinzi il⸗Actien⸗ 
Bank des Großberzogthums Poſen läuft mit 


| 


dem Schluß dieſes Jahres ab; es wird daher 


ſchon in nächſter Zeit die Einberufung einer 
außtrordentlichen General Verſammlung Hatte 
finden, um über die Verlängerung der Dauer 
der Geſellſchaft zu beſchließen und zu gleicher 
Zeit einige bei dieſer Gelegenheit für erforderlich 
erachtete Statutenveränderungen vorzunehmen. 

Rawicz. Aus unſerer Stadt ſind drei 
Vicefeldwebel in Folge ihres Verhaltens vor 
dem Feinde zu Offizieren ernannt worden. 
Einer iſt jüdiſchen Glaubens. Nun bat bei 
der Eröffnung des Krieges Kaufmann Rothen 
burg in Breslau u. A. eine Summe von 50 
Thlr. far den juͤdiſchen Soldaten beilimmt, der 
in Folge einer Waſſenthat zum Offizier avanci: 
ren würde. Der erwähnte Offizier nun, ein 
Sohn des hieſigen Banquiers Jaffe, hat fein 
Patent erbalten, nachdem er in der Schlacht 


dei Königgrätz einen verwundeten Hauptmann! 


mitten durch den Kugelregen hindurch zur Ber⸗ 
bandſtätte getragen hatte. Demzufolge find 
ihm jene 50 Thlr. angeboten worden, die er 
ausgeſchlagen hat. 
Eydikubnen. Im benachbarten ruſſiſchen 
Grenzorte ſcheint die Stimmung uns immer 
feindſeliger werden zu wollen. Der freund 
ſchaftliche, geſellige Verkehr, in welchem die 
Gebildeten beider Nationen ſtanden, hat tiner 
gaͤnzlichen Iſolirung Platz gemacht. Früber 
bat Eydtkuhnen kein Feſt gefeiert, an welchem 
unſere Nachbarn von drüben nit Theil ger 
nommen batten. In der letztern Zeit jab man 
in unſern Kreiſen nur junge deutſche Kaufleute 
aus den jeuſeits gelegenen Handlungsbaͤuſern, 
aber keine Beamten. Man will daber den 
Grund dafür darin fuchen, daß die Grenz- 
ſperre jetzt Arenger iſt, als je, und von dem 
ruiſiſchen Zoll-Direftor jeglicher Verkehr in der 
härteſten Weiſe erſchwert wird. Dies iſt theil— 
weiſe wahr, aber dieſe Schwierigkeiten eriftir- 
ten auch ſchon in frühen Jahren, und dennoch 
ließen ſich die meiſten Beamten dadurch nicht ab- 
ſchrecken, unſere heitern, ſchönen Feſte zu beiu⸗ 
eben. Der Grund liegt jezt tiefer, er iſt nattong- 
ler Natur. Die Raſſen, ſogat die Kurländer 
ſcheinen mit neidiſchen Angen den Ruhm uns 
ſeres Valcrlaudes zu betrachten. Dafür ſpre⸗ 
ben mannigſache Acuberungen aus verjbiedre 
nen Kreiſen unſeres Nachbacvolkes. Gar man- 
ches kommt hinzu um diele Eulfremdung noch 
zu vergrößern. Troß der größten Muße und 
wiederholten Versucht a es der ruſſtichen Res 
gierung nicht gelungen, ibren Grenzort dem 
uuſrigen auch nur aunahrend gleich zu ma⸗ 
chen, weil das Volk in Folge der großen Rob- 
heit und bisherigen Kuechiſchaft nicht hat mit 
bauen könnnen. Daher iſt ein Jeder aus un 
ſeren Oct angewieſen und geradezu von uns 
abhängig. Die Beamten haben nur vor Kurs 
zem von Petersburg aus eine Erlaubniß aus» 
gewirkt, die Grenze pafſiren zu durfen, da ſie 
gensthigt ſeien, ihre Bedürfmſſe aus Preußen 
zu beziehen. Mit neidiſchen Augen ſiebt Alls 
auf unſern Handel, unsern Gewerbefleiß, un: 
ſere Juſiiz, unſete Schulen, unſere Feſte. Dies 
Gefühl der Abhangigkeit, der eigenen Ohn⸗ 
macht Schärfe die gegenwärtige Stimmung, die 
namentlich bei den Beſſern und Gebildeten, 
deren Bruſt für Patriotismus empfänglich iſt, 
dem ſiegesfrohen Nachbar volke gegenüber zu 
einem ſchwer druckenden Alpe werden muß. 


Haus: und Landwirthſchaftliches. 
Kraftfutterbau. 


Der „Chem. Ackerom.“ giebt Landwirthen 
Rathſchlage, weſche ohne Brennerei: oder 
Brauereiwirihſchaften und mittelſt derer ſie ſich 
dieſelden Vortheile zu eigen machen konnten, 
welche jene Fabrikattionen der Laudwirthſchaft 
gewähren. Sie lauten in der Kurze: „Man 
betreibe Haufen Futterbau und kaufe genügen 
des Kraftfutter, nach Befinden auch Kraftdun⸗ 
ger zu. — Wie ſehr man durch ftarfen Futter- 
bau den Boden ſchonk,“ fagt der bezeichnete 
Rathgeber, „lehren Zahlen deutlich genug; 
nicht minder weiß die Praxis gar wohl, wel⸗ 
che wohlthatigen Folgen die mi: dem Grün- 
futterbau verbunbene Bodenbeſchaltung und die 
mit dem Hackfruchtdau Hand in Haud gehende 
tiefe Bodenlockerung fur die nachfolgenden Feld 
früchte hat. Für den Viehſtand, welcher das 
produeirte Futter eonſumiren und aufs Höchſte 
verwerthen ſoll, iſt aber der reichliche Futter⸗ 
vorrath allem nicht maßgebend, ſondern der⸗ 
ſelbe muß auch ein günſtiges Näheſtoffverhält⸗ 
niß darin vorfinden, denn ſonſt vermag er der 
letzteren Auforderung nicht zu genügen. Wenn 
nun ats Regel angenommen werden kann, dan 
die in einer Wirthſchaft erbauten Futtervor⸗ 
räthe zuſammengerechnet keine Miſchung veu 
genügendem Stickſtoſſgehalt geben, ſo wird der 


geen e ſich ſagen, daß er ſich 
Kraftfu rt, d. i. ſtickf off und phoaphorreiches 
— denn dieſe beiden Stoffe halten gewöhnlich 
gleichen Schritt bei der Vegetation — zubauen 
oder zukaufen muß, um jene Vorraͤthe in dem 
Körper feiner Thiere auf's Voribeilhafteſte 
auszunutzen. Kraftfutterbau betreibt der Land⸗ 


wirth entweder, wenn er Ecbſen, Bohnen, Wir 


cken, Zinfeu zur Samengewiunung anſäet, denn 
inden Samen der Hülſenfrüchte find 22 — 
26% ſtickſtoffhaltiger Beſtandtheile, wohl noch 
einmal fo vl als in den Saamen der Halm— 
früchte ruthalten; oder, wenn er ih aus die⸗ 
ten Pflanzen, oder aus Klee, Gras und aude— 
rem Grünfutter, Kraftheu, d. h. Heu 
ing gehauenen Pflanzen bereitet. Die Blät- 
ter und Stengel aller Pflanzen find bei ihrer 
erſten Entfaltung am ſtickſtoffteichſten und wer: 
den mit der fortſchteitenden Vegetation regel 
maß lg ſlickſtoffanmer, indem det Stickſtoff ſich 
aus ihnen in die Bläthen und in den Samen 
zirbt So wurden an Stiickſoffverbindungen 
gejunden: in ganz jungen Kleeblattern (völlig 
trocken) bis zu 30%, in denſelben karz vor der 
Blüthe 24% während der Blüthe 20%, nach 
der Blülbe 18%, in den Stengeln ungleich 
weniger, und fo ähnlich bei anderen Grünfut— 
terpflinzen. Bel angehender Blürde, zur Zeit, 
wo die Köpfthen Jh eben anfangen roth zu 
färben, gewurbenes Klehen iſt daher — wenn 
cs die Blätter beim Trocknen nicht verloren 
hal, — nicht als gewoͤhnlichen Kleehen, fon: 
dern als ein Kraftiutier anzufehen, was wohl 
mal mehr Stickſtoff enthalten kann als die 
Haferkoͤrner, und in Folge davon geeignet iſt, 
Stroh. Spreu, Rüben, Kartoffeln und andere 
ſtickſtoffarme Futtermittel in ähnlicher Weiſe 
wie durch Oelkuchen, Kleie, S brot, Schlempe, 


Treber n ꝛc. zu verbeſſern und verdaultwee und Kiſüngen, des Einzug der Preutzen in Frankfurt a. M. und die Capitulation der hannöverſchen 


nutzbarer zu machen. (Das Vorſtehende Be— 
erde euthalt ein vorjäbriger Bericht des 

r. 
Heidau). 
bafter, durch längeres Wachſenlaſſen mehr Fur 
termuſſe, wenn auch ſtickſtoffärmere zu gewin⸗ 
nen, und ſtatt Kornerfutter Verkaufskörner zu 
bauen, fo muß er ſich das fehlende Kraftfutter 
durch Zukauf verſchaſſen. Wählt er rie Del: 
ku ben zu dieſem zwecke, fo lehrt eine Durch» 
ſchnutsberechnung, daß er, um ein gutes Ver— 
haltniß zwiſchen ſtickſtoffhaltigen und ſtteſtoff⸗ 
freien Nährſloffen (wie 1: 5) herzuſtellen, 
etwa zu verwenden hat: auf 100 Pfund gu⸗ 
ter, ſtarkertichet Kartoffeln 10 pfund Oelku— 
chen, auf 100 Pfund Futter⸗Runkelrüben 4½ 
Pfund Oelkuchen, auf 100 Pfund Kohlrüben 
oder Mohren 3½ Mund Oalkuchen, auf 109 
‘und Stoppelrüben 2 Pfund Oelkuchen. Ge 
Gegen ſolch's Mengen wird ſich zwar Mancher 
anfangs nrauben, aber er eatichließe ſich nur 
zu einem Verſuche, er fange mit der halben 
Gabe an und ſteige nach und nach zur vollen, 
die Thiere ſelbſt werden ihm eine beſtimmte 
Antwort geben und diefe wird nicht ſebr von 
der Agticulturchemie abweichen. Zumal bei 
der Maſtung haben unſere Meiſter auf die— 
ſem Felde, die Engländer, neuerdings gezeigt, 
daß die Thiere noch weit größere Mengen von 
Oelkuchen vertragen, als hier vorgeſchlagen 
werden. So berichten die engliſchen Journale 
von einem neuerlichen Verſuche, den ein re— 
nomirter engliſchrr Viebzuchter angeſtellt hat, 
um die Grenze zu erfahren, bis zu welcher ein 
großer Durbam O vſe ſich Oelkuchen aufnöthi⸗ 
gen laſſe. Derſelbe ſtieg dabei bis 28 Pfund 
(reichlich 25 Zollpfund) per Tag, und der Herr 
Durham befand ſich ganz wohl dabei. Vor 
einet täglichen Gabe von 2 bis 3 Pfund für 
Milchvieh oder 6—8 Pfund für ein Maſtrind 
braucht alſo ein Landwirth nicht zu erſchrecken. 
Reicht der Futterzukauf allein noch nicht aus, 


von 


Ditrich agriculiurchem. Verſuchsſtration 
Fudet der Landwirth es nortbeil- | 


denn er hat den Düngermackt zu feiner; Ver⸗ außer reichlicher Pbosphorſaute. 


fügung, auf deu er Phosphordünger, Kali⸗ 
dünget, Kalkdünger, Stickſoffdünget u. a. m. 
kauſen kann. Dieſe einſeitigen Düngem ttel 
fiid als ein großer Fortſchritt auf dem Felde 
des Dungerhandels anzuſehen, denn durch fie 
wied dem Landwirth die Möglichkeit eröffnet, 
gerade diejenigen einzelnen Pfla zennährmittel 
die er ſeinem Boden in größerer Menge ent⸗ 
zogen hat, dieſem wieder einzuverleiben, ohne 
genöihegt zu ſein, noch ander, gleichgültige 
fur ſeinen Boden unbt nöthige, mit zu bezah⸗ 
len. Ein Landwirto der ha Piſächlich nur 
Korner verkauft, werd ſich ſagen, daß er mi 
dieſen insbeſondere viel von ſeiner Boden- 
Phosphorſaure entführt, und daß dieſe, die 
ohnehtn in den meiſten Bodenarten nut in 
ſeht kleinen Quantitäten zugegen int, am erſten 
verzehrt ſein wird, er wird ſich alſo auf dem 


Dungermarete un) ben, wo und wie er dieſe, 


ob im Knochen l nehl Balerguauo oder Super— 
phosphat am vorcheilhafteſten kaufen köanc. 
Findel der Landwirth es vortzheilhaft, ſeine 
Kartoffeln in natura zu verkaufen, ſo ſagen 


auch noch 
über 50 Pfund von ſelnem Boden Kali mit 
den Knollen einer Mutelernte per Morgen ers 
portirt, und die Vermotbung liegt itm nabe, 
daß er feine herabgebenden Ettraͤge durch Zu⸗ 
fuhr von Kalidunger (Straßfurier A rau⸗ 
meder Kaliſalz) und Phosphordünger wieder 
werde heben u. dal. m. Ob er von dieſen 
allein oder in Verbindung mit löslichen Stick⸗ 
ſtoffverbindungen, die im Peru⸗Guano übers 
wiegen, die deſte Wirkung haben werde, darüs 
ber giebt ihm fein Feld ſelbſt die ſicherſte Ant⸗ 
wort, wenn er ſich die Mühe giebt, einige Ver⸗ 
ſuche anzuſtellen, ſi derer, als dieſe die genau⸗ 
eſte chemiſche Bodenunterſuchung zu geben ver⸗ 
mag denn der Chemiker kann wohl die Bos 
denbeſtandtbeile durch ſeine ſtarken Säuren und 
Reagentien frei machen und aus- und abſchnei⸗ 
den, aber er vermag nech nicht zu beſtimmen, 
wie viel davon im natürlichen Verlaufe in 1, 
10, 20 Jahren aufgeſchlo Ten und für die 
Pflanzen zugänglich ſein werde. Hier heißt 
es mit vollem Rechte: „Probiren geht über 
Studiren!“ 


um auch das Feld in volle Kraft zu bringen, 


je iſt der Landwirth der Jetztzeit nicht mehr 
fo ſchlitam daran, wit der der früheren Zeiten, 


ihm die früher angefuhrten Zahlen, daß er, | 


a Anzeigen. 


In der Expedition der Illuſtrirten Berliner Zeuung, Stallſchreiberſtraſſe 33 in Berlin, iſt 
erſchienen und zu beziehen durch die Bucbandlung von Herman Engel in Inowraclaw. 
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Der Preußiſche Feldzug im Jahre 1866. 

Ne. 4 entha ui die Aulichten von Nikolseutg und Kralau, die Portraits dei Generale von 
Mutlius, Hiller von Gaͤtringen und Stolberg und öſterreichiſche Soldaten nebd erläuterndem Text. 

Nr. 5. enthält die Portratis des General Vogel von Falkenſtein, des Königs von Hanno⸗ 
ver, des Kurkurſten ven H eſſen und des Herzogs von Naſſau, eine Anſicht von Kaſſel und eine 
Scene aus dem Geſecht bet vangenſalza nebit ertäutertew Cert. 

Nr. 6. enthalt die Portraits der Generale von Beyer und von Goeben, eine Anſicht von 


Aruce bel Langenſalza neoſt erläuterndem Teri. Preis jeder Nummer 1½ Sgr. 


Täglich zweimal. — Vierteljährlich 1 Thlr. 5 Sgr 
— Zum Abonnement auf die täglich zweimal erſcheſnende . 


„Oder-Zeitung“, 


Auflage 2700 
. (begründet von Wildem Dunker) 
ladet die Expedition ergebzußt ein. Die Zeitung gat ſich durch ihre Billigkeit bei großer Gediegenheit einen bedeutenden Le 
ferfreis erworben; fie iſt über ganz Pommern, die Provinzen Poſen, Ost. und Weſtpreußen verbreitet. Sie bringt volks 
tim eiche Leitartikel: das polinſche Material wird ſorgfälkig geſichtet und alles Wichtige durch telegraphiſche Depeſchen zur 
Keuntultz der Leſer gebracht. Ueber die politiſchen Vorgänge in Berlin bringt das Blatt Berichte eigener Correſpouden⸗ 
ten. Die Kammervergandlungen werden erſchöpfend und theleweiſe früher als von den Berliner Blättern mitgetheilt. Den 
Nachrichten aus Stadt und Provinz wird die größte Anfmerkſamkeit geſchenkt. Ein beliebter Feuillekoniſt ſchildert in 
Feuilleton Briefen das Berliner Leben; außetdem Novellen, Erzählungen u. | w. Au Courſen, Marktberſchten aus 
Berlin, Stettin, Breslau, Danzig, Poſen u. ſ. w. liefert die Zeitung ailes was für ein größeres Publikum von Intereffe 
iſt. Die volljtändige Loteerie Liſte wird mitgetheilt Inſerate werden vie dreiſpaltige Petitzeile zu 1 Sgr berchnet und 


finden die größte Verbreitung. } 14 
Stettin, im September 1866. Die Expedition der Oder Zeitung. 


Einladung zum Abonnement 
auf das Landwirthſchaftliche Intelligenzblatt 


und den Landwirthichaftlichen General-Anzeiger. 
Die unterzeichnete Espedition zeigt hierdurch ergebenſt au, daß der von Herrn G. Wegener hierſelbſt herausgegeben 
Landwirthſchaftliche General Anzeiger init dem ſeit neun Jahren hier erſchemenden Intelligenzolatte vereinigt worden iſt und 
vom 1. Juli d. J. ab, ohne erhebliche Pre.serhöhung, in bedeutend größerem Forme unter dem Namen 


Landwirthſchaftliches Intelligenzblatt 
5 und Landwirthſchaftlicher General-Anzeiger 
erſche nt. . 


Das Cardon:rtyfhaftlihe Jutelligenzblatt und der Landwirthſchaftliche Jeueral-Auzeiger werden mit vereinig'en Kräften 
fo tfabren, die Herren Landwerthe darch geeignete Mutheuungen ſtets im Niveau mt der Hohe der wiſſenſchaftlichen und 
gewerdechen Eunwickelung der Landwirthſchaft zu erhalte. Das Laudwirthſchafiliche Intelligenzhlatt und der Landwirth⸗ 
ſchaftliche General-Anzeiger werden insbeſondere die praktiſche Handhabung des landwirchſch iftlichen Betriebes in ſeiner Be- 
ziehung auf den Reinerkrag des Grund und Bodens beſprechen und von dieſem Geſich spunkte aus uber diejenigen Erſchei⸗ 
mungen am landwirihſchaftlichen Horizonte berichten, welche prakuſch and unmittelbar nugbringend für die Sicherheit, die 
Vermehrung und den Umſaß des landwirthſchaftlichen Vermögens find. W 

Außerdem werden das Landwirthſch iftüche Intelligenz blatt und der Landzwerthſch filiche General A izeiger fortfahren, 
zuverlaſſige Marktberichte über die Preife ſammtlicher landwirthſ aftlichen Produkte. die Fonds- Courſe der Börſe und ein 
nach dem Staats Anzeiger aufgeſtelltes Tableau der je innerhalb der nächſten vier Wochen onſtebenden Subhaſtationen land. 
wiethſchaftlicher Beſizungen zu brin en, nach wie vor einen offenen Markt für den geſammten landwirkhſchaf:lichen Verkehr 
abzugeben und die landwirihſchaftlichen Jutereſſen nach allen Richtungen hin zu verlreten und thatſachl ich wahrzunehmen. — 
Beſtellungen auf dieſes Blatt werden durch alle Poſtanſtalten des In. und Auslandes. ſowie darm die unterzeichnete Ezpe⸗ 
dition angenommen und promt effektnirk. Daſſelbe erſcheimt wöchentlich einmal und keſte: vierteljährlich 22 ½ Sgr. 8 

Diejenigen Herten, welche inzwiſchen den Landwirihſchafilichen Gener al Anzeiger allein dei der Polt deſtelle daben ſoll 
ten, werden ergebenſt gebeten, das Abonnement durch Zahlung au 7%, Sgr. in ein Abonnement auf das Landwirthſchaft. 
liche Intelligenzblatt und den Landwirthſchaftlichen General Anzeiger umzuändern. 


Berlin. Die Expedition des Landwirthſchaſtlichen Intelligenzblaules 


und des 
„Cand wirthſchaſtlichen General-Anzeigers. 
Kroneuſtraße 42. 


Auction. 
Am Freitage, den 5. October er., Mittags von 1 Uhr ab 
ſollen zufolge gerichtlichen Auftrages, auf dem hieſigen Gerichtshole ein faſt ganz neuts La: 
denrepoſitorium nebſt Tonbank, eine kleine Tonbank und 2 Regale öſſentlic 


verſteigert werden. 
Inowraclaw, den 26. September 1866. 


Liverpool & London & Globe 
Verſicherungs⸗-Geſellſchaft. 


Weinert, 
als Auktions-Kommiſſorius. 


Gegründer 1836, in Preußen couceſnonirt 1863. 


Die Geſellſchaft nimmt vor Preußiſchen Gerichtshöfen als Beklagte Recht. 
. 2,000,000 = 13½ Millionen Xblr. 


Grundkapital: 


Die Haftbarkeit der Actionäre iſt ſolidariſch und unbeſchränkt. 
Betrag des baar eingezahlten Capitals und der Reſerven ultimo 1865: Thlr. 21,184,112. 8. 


Einnahme pro 1865: 
Dividende pro 1865: 


Thlr. 7,702,934. 5. 


A. Feuerverſicherung. Die Geſellſchaft verſichrrt bewegliche und unbewegliche Ge, 
genſtände aller Art zu möglichſt billigen und feſten Prämien. 


B. Lebensverſicherung. 


Die Geſellſchaft ſchlietzt Nerſicherungs Verträgt mit oder 


ohne Antbeil am Gewinn auf den Ledens⸗ und auf ern Todesfell, Kinder: und Ui: 
ters⸗Verſorgungen ſowie Leibrenten gegen billige und fille Pramien unter den liberal» 


Ben Bedingungen. 


| 
| 
| 
40% | 
| 


Zur Annahme von Verſicherungs-Anträgen, ſewie zur bereinwilligen Hülfeleiſtung bei der 
ren Abfaſſung und zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft empiehlen ſich die 


lung, daß ich mein alles in dem 
Haufe kl. Friedrichſtr. 99. befindliches 
E Colonialwaaren u. 
8 224 * 
Schauk⸗Geſchäft 
mit dem heutigen Tage an Herrn Gottlieb 
Nelte jun. verpachtet habe, und bitte ich das 
mir dort bisher geſcheukle Vertrauen auch Die: 


ſem zuwenden zu wollen. 
Inowraclaw, den 1. October 1866. 


Chr. Pielke. 


Auf vorſtehende Annonce Bezug nehmend, 
empfeble ich mich mit obigem Geichaͤfte unter 


der Fuma: G. A. 


reelle und forgfältigfie Bedienung zuſichernd, 
zur geneigten Beachtung. 
Hochachtungevoll 


Gottlieb Nelte jr. 


Agentur zu Juowraclaw 
Ed. Brumme. 


| 
| 
1 
1 
er 5. a x | 
Niniejszem uprzeime ozuaj garen, | 
mienie, Ze möj dawniejszy W as | 
maléj Iryderyehewskigj uliey pod liezba 99 
znajdujacy sig 
= I in * 
handel korzenny 
1 Szynk, 
od dnia dzisiajszego Panu Bogumitowi Nelte jr. 
wydzierzawikım i proszy, tamzi mi okazy wane 
zaulanıe niego zwröcié. 
Inowraclaw, dnia 1go. Pazdziernika 1866. 
| 
I 


Chr. Pielke. 


Z odwolaniem ra  powyäsze oznajmienie, 


polecam sig rzeezonym handlem pod lirma 


| 
Nelte, | 


przychyluym wzgledom, zapewuiajde rzetelna i 
nujstaranniéjszu usfugę. 
Z wysokiem uszanowaniem 


Bogumit Nelte mlodszy. 


Siegeskarte von Preussen. 
Soeben il erſchienen und bei Hermann 
Engel in Inowraclaw vorrathig: 


Karte von Preußen BU 
mit ſeinen neueſten Ländererwerbungen 
(1815— 1866), überſichtlich in Buntdruck dar⸗ 
geſtellt. zugleich als vollſtändige Eiſen⸗ 
bahnkarte von Mord: und dem großten 
Theile von Suddeutſchland. 
Groß Folio (16 ¼“ b., 235). Gcſalzt. 
Preis 7½ Sgr. 

Gewiß iR es für jeden Preußen ven hoch- 
ſtem Intereſſe, auf klare Weiſe mit den älter 
zen Provinzen die neuen Ländererwerbun⸗ 
gen zwammengeſtellt zu finden, welckt wir den 
letzten glorreichen Feldzügen verdanken. Auf 
vorliegender ſchönen Karte zu billigſtem Preiſe 
findet dies auf's Genaueſte ſehr uͤberſichilich 
Hatt. Bei Beſtellung per Poſtkarte mit Ber 
merkung „laut Ihrem Briefe vom 1. October“ 
erpedire ich die Karte franto unter Kreuzband 
nach auswäris. 


Dem. Radajewice 


dat 300 Klafter Preßtorf zum Verkauf, 
Pteis pro Klaſter 1 Thir. 11 Sgr, ab Lager. 


Der Bürger- und Banernfrennd | 
beginnt mit dem 1. Oktober abermals von 
Gumbinnen aus ſeinen Lauf, für den geringen 
Preis von 4 Silbergroſchen 6 Pfennigen für 


ſtellungen annebmen. 

Herausgeber und Redaktion bleiben die 
alten, eine Bürgfibafı, daß das Blatt den bis 
jetzt virtretenen Grundſätzen treu bleiben wird. 
Wer in jetziger ſchweren Zeit das Bebürfnig 
füblt, ein unabhängiges, freinnniges, deutſches 
Blatt, welches in volksthümlichſter Sprace, 
unerſchüttert durch Beſchlagnabmen und Stra— 
fen die nackte Wahrbeit bringt, zu verbreiten, 
unterſtütze uns, erleichtere uns die ſchwere und 
doch gern erfüllte Pflicht. 

Inſertionen finden für 3 Sgr. die Zeile 
in ganz Deutſchland die weiteſte Verbreitung 
Die Herausgeber: 
Büttler-Marienhöhe. Th. Käswurm Puspern. 


100 Stück Vrackſchaafe 


find auf dem Dom. Baſezewo 
zu verkaufen. * 


Gute Strickwolle SIE 
in allen Farben empfiehli billigſt 
C Auerbach. 


I 
| 
das Vierteljahr, wofür alle Bofl»Anftalten Be⸗ | 


Preußen⸗Lieder 


zur Erinneruntz an die gloreeichen Tagt des 
Jahres 1866. 


Hurrah, fie kommen! 
Sie find da, das ganze Land ruft mir Hutrab! 
Au haben bei Hermann Engel. 


r Der Unterricht in mei⸗ 
ner Töchterſchule beginnt 
am 8. October 9 Uhr Morgens. 
Inowraclaw. Bertda Guinand. 
Fur mein Sckuiwaaren⸗ und Gardeto⸗ 


ben⸗Geſchaͤft, verbunden mit einem Produkten 


Geſchäft fintet ein 
— [Lehrlin —_U 
fofort eine Stelle. K 
M. Friedländer, in Thorn. 
Annahme der C. Gärtnerſſchen 


Kunſt⸗ und Seiden-Färberei 


bei C. Aucrbad) in Inewratlaw. 
150,0 0ᷣ Dñgͤ Billigſtes 150,000 
Auflage. illuſtrirtes Familienblatt. Auflage 


Die Gartenlaube. 

Wöchentl. 2 Bog mit vielen prachtvoll. Illuſtrat. 
In Wochennummern oder Monateheften. 
Preis 15 Sgr. vierteljährlich. 

Nachdem der Betrieb oben genannter Zeit— 
ſchrijt wiederum in Preußen geftatiet it, nehme 
ich Abonnements auf diefelbe entgegen und 
machen die geebrten Subſcribenten, welche die 
„Gartenlaube“ früber von mie bezogen, ganz 
beſonders auf dieſe Anzeige aufmerkſam. 

Hermann Engel. 


Zwei Zimmer, 
moͤblirt, ünd zu 
fagt die Exped. d. Bl. 


vermietben. 


auf Verlangen 
Wo? BERN TER 
2 gut möblirte Zimmer nebſt Zubehör ſind 
zu vermiethen bei 
i J. Opperheim. 
Alizarin⸗, Anilin-, Gallus-, Salon⸗, 
dopp. Copir⸗, blaue, rothe und grüne 
Tinte, Stempelfarbe zu Wäſche 
empfi.blt 


Hermann Engel. 


— — — 


Handels bericht. 
Il owraclaw, den 3. October. 
Man notirt für 

Friſcher Weizen 123—127pf. bunt 60 62 Shlr., 
127 — 180pf. bellbunt 638 65 Tr. alles b. 85 Piaund. 
jeine ſchwere Sorten über Notiz. 

Brücker Roggen: 122— 123 pf 38 bis 89 T. 

Erben: Futter 37—42 Thi. beſſere O ualizat 40 Jil, 

Gerfte: gr 33—35 Thl., helle ſchwere 38 Thl. 

Hafer 24 Thl. pr. 3200 Pfd. 

Kartoffeln 1 Sgr. die Metze. 

Bromberg 3. October. 

Wei zen; alter ganz geſunder 60 — 66 Thl. feinſte Quali 
tät 1 — 2 Thl. über Notiz, wenige ausgewachſener 122 
—127pf. 43—54 Thl. Mark ausgewachſener 40-45 Thl 

Weizen, ſriſcher 124— 128 pf. holl. 60—64 Thlr. 129 
— 130pf. boll. 65—68 Thlr. 

Roggen 122— 125 pf. holl. 41—42 Thl., 

Erbſen Kutter 38— 44 Thl. Kocherbſen 46—48 Thur. 

Gr.-Gerſte 38— 40 Thl. feinſte Qualizät 1 — 2 Thlt. 
über Notiz. 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Rübſen und Rapt ohne Zufuhr. 

Spiritus 15% Thlr. I, ni 
Tporn. Rais drs rmififh-volnifden Beiden. Lo. 
niſch Bapın 129½ „er. Muffe Papier 129 „gt. 
Klein-Courant 120 25 pCt. Groß Courant 11— 12 76 

Berlin 3 October. 

Mog gen ſchwankend loco 51 ¼ dez: 

Oktober 51% bez. Vor- Dez. 0% bez. Frühſabr 38 ½ bes. 
Spiritus loco 15½ Oktober 15/ Aril-Mai 15% 
Rübst Oktoder 13 ¼ April⸗Mai 12½ 
Poſener neue 4% Riandbriefe 88 ¼ 

Amerik. 6% Anleihe p. 1882 72% bez. 

Ru ſſiſche Banknoten 77% bez. 

Staalsſchuldſcheine 84½¼ hen. 

Danzig. 3. October. 

Weizen Stimmung: volle Preiſe — umſaß 200 Pen- 


Drud und Verlag von Perwang Angel in d 


